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— nn m 
Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Veſtellungen entgegen dieldeulſche Buchhandlung von Frans Thimm, IBrook Street Gresvenet Square, London, W. und 32 Princess Street, Maucheſler. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

der Sonn: und Felttage um 5 Uhr Nachmittags. 

Beitellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und 
bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danziger 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


Ctlegraphiſche Depefche der Danziger Beitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 
Copenhagen, 15. Januar. Die heutige „Berlingske 
Tidende“ theilt mit, daß die Arbeiten auf der Marine⸗ 
werft, ſoweit es die Witterung erlaubt, aufs energiſchſte 
betrieben werden. Es iſt ein proviſoriſches Geſetz bevor⸗ 


ſtehend, welches die Einberufung von 4000 Matroſen an⸗ 
ordnet. 


(W. C. B.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Wien, 15. Januar. Die „Defterreihifhe Zeitung“ theilt 

mit, daß in den letzten Tagen Seitens Rußlands wiederholentlich 

die Erklärung nach Paris abgegangen fei, Rußland fei entſchloſſen 

unter allen Umſtänden die Seeblokade Gaötas nicht anzuerkennen. 

— In hieſigen höheren Kreiſen verlautet, daß der König Franz 

in einem Schreiben an den Kaiſer von Oeſterreich den feften Ent: 

ſchluß kundgegeben, die Vertheidigung Gastas aufs Aeußerſte 
fortzuſetzen. 

Wien, 15. Januar. Nach einem Peſther Telegramm des 
heutigen „Fortſchritt“ lauten die Beſchlüſſe des Neutraer Comi⸗ 
tats⸗Ausſchuſſes wie folgt: Verantwortliches ungariſches Miniſte⸗ 
rium — der Landtag auf Grund der Geſetze von 1848 — Ent⸗ 
fernung nicht ungariſcher Truppen aus Ungarn — Beeidigung 
der ungariſchen Truppen auf die Conſtitution von 1848 — Dr- 
ganifirung einer Nationalgarde — Ertheilung einer liberalen Ver⸗ 
faſſung an die Kronländer. 

Turin, 14. Januar. Die „Opinione“ meldet, daß ein 
Theil der franzöſiſchen Flotte heute Gasta verlaſſen habe und 
daß die Feindseligkeiten von beiden Seiten eingeſtellt worden ſeien. 

Paris, 15. Januar. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß der Senat und die Deputirten zum 4. Februar einberufen 
worden ſind. 

Die indirecten Einnahmen im Jahre 1860 haben 21 Mil⸗ 
lionen weniger betragen als im Jahre 1859. . 

Paris, 15 Januar. Die heutige „Patrie“ meldet, daß die 
Garniſonen von Malta und Corfu verdoppelt werden; auch das 
engliſche Geſchwader im Mittelmeer wird verſtärkt. 

Nach bier eingetroffenen Nachrichten aus Rom vom 12. d. 
haben im Theater liberale Manifeſtationen ftattgefunden. 


Aus Neapel wird vom 12. d. gemeldet, daß General Pi⸗ 


nelli ſich noch immer mit 9 Bataillonen Piemonteſen in den 
Abruzzen befinde. 

Aus Gasta wird vom 11. d. gemeldet, daß das Feuer ein⸗ 
geftellt ſei. Die kriegführenden Parteien werden nur die entſtan⸗ 
denen Schäden ausbeſſern. 

Cattaro, 14. Januar. Einem Gerüchte nach hatten 2000 
Montenegriner am 9. b. die türkiſche Grenzfeſtung Spucz über⸗ 
fallen, waren bereits bis an die Feſtungsthore gelangt, wurden 
aber ſchließlich mit bedeutendem Verluſte zurückgeſchlagen. 


Die Thronrede. s 

Eine preußiſche Thronrede enthält nicht, wie eine engliſche, 
nur Worte, welche das jeweilige Miniſterium dem Träger der 
Krone in den Mund legt, denn wie ſehr auch ein weiſer Monarch 
es nicht nur als ſein eigenes Intereſſe, ſondern auch als ein Ge⸗ 
bot der Gerechtigkeit anerkennen wird, die Räthe der Krone aus 
der Reihe derjenigen Männer zu Pag, deren Grundſätze und 
deren politiſche Richtung mit dem Geiſte des geſammten Volkes 
in Einklang ſich befinden, fo wird er doch in dem Preußen, wie 
es nun einmal im Verlaufe der Geſchichte geworden iſt, nie die 
Abſicht haben und haben können, fein eigenes Selbſt ihnen gegen: 
e w w uA! ̃] ͥAll 


Ludwig XVII. 
(Forkfetzung.) 

Es würde für unſern Zweck ganz unmöglich fein, der de⸗ 
taillirten Darſtellung zu folgen, welche unſer Verfaſſer den zwi⸗ 
ſchen dem 13. Auguft 1792 und dem 3. Juli 1793 liegenden 
Ereigniſſen widmet. Ich erwähne daher nur, daß er mit der ſpe⸗ 
ziellſten Beſchreibung der Räumlichkeiten des Tempels beginnt 
und ſie durch beigefügte Abbildungen und Grundriſſe zur klarſten 
Anſchauung bringt. Sodann ſchildert er das Leben der königlichen 
Familie in ihrem Gefängniſſe und verweilt mit beſonderer Aus⸗ 
führlichkeit bei dem Unterrichte, welchen Ludwig feinem nunmehr 
7½ Jahre alten Sohne ertheilt. Wenn dabei die Commune von 
Paris den Rechenunterricht verbot, damit durch denſelben nicht 
etwa eine verrätheriſche Chiffern- Schrift gelehrt würde, fo if dies 
nur eine von den unzähligen — bis an den vollendetſten Wahn. 
ſinn grenzenden, oder von ausgeſuchter Bosheit zeugenden Quã 
lereien, mit denen man Tag und Nacht die Gefangenen marterte. 
Mit der Aufführung derſelben iſt das 6., 7. und 8. Buch des 
erſten Theiles erfüllt, das 9. behandelt den Prozeß des Königs, 
das 10. ſeine Hinrichtung; das Dankeswerthe und zum größten 
Theil Neue ift dabei der vollſtändige Abdruck ſämmtlicher Ver⸗ 


handlungsprotokolle, ſämmtlicher amtlicher Erlaſſe, polizeilicher 
Sicherheitsmaßregeln u. ſ. w., die der Verfaſſer auf das ſorg⸗ | 
fältigſte aus den National⸗Archiven, aus denen des Hotel de ville 


und aus den Zeitungen jener Tage geſammelt hat; und wenn wir 
ſchon ſonſt vor der blutigen That des Königsmordes zurückſchau⸗ 
dern, ſo ſteigert ſich unſer Grauen bei der Lectüre dieſer officiel⸗ 
len Documente, bei dieſer amtlichen Kälte, die das Hinrichtungs⸗ 


auswärts 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 eh auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
n Leipzig: Heinrich 


üb ner; in Altona: Haaſenſtein u. 
amburg: J. Türkheim. 


eitung 


Vogler; in 


über zu verleugnen. Die Worte, die er vom Throne herab ſpricht, 
werden eben ſo wie alle ſeine Regierungshandlungen ſtets das 

Gepräge ſeines eigenen perſönlichen Denkens und Wollens, und 
fie werden es um fo entſchiedener an ſich tragen, je mehr er die 
Wahrhaftigkeit als die erſte der Tugenden auch eines Fürſten an⸗ 
erkennt. Der wahrhafte Mann macht aber nicht blos feine Ger 
danken zum Inhalt ſeiner Worte, ſondern er ſucht auch die von 
perſönlichem Meinen und Wünſchen unabhängige Wahrheit zum 
Inhalt ſeiner Gedanken zu machen; und da die Wahrheit für den 
Fürſten ſowohl wie für die Männer des Volks nur eine und bies 
ſelbe iſt, fo kann der wahrheitsliebende Fürſt nicht in einen un⸗ 
lösbaren Widerſpruch zu dem Denken und Wollen des Volkes 
gerathen. König Wilhelm iſt dieſer wahrheitsliebende Fürſt, 
und weil er es ift, fo kann Er feinem Volke, ſo kann fein Volk 
ſich niemals ihm ganz und vollſtändig entfremden. 

Daß aber darum eine ganze und vollſtändige Uebereinſtim⸗ 
mung, und daß dieſe Uebereinſtimmung ſtets und in allen Fällen 
eintreten müſſe, find wir weit entfernt zu behaupten. Behaupteten 
wir es, ſo würden wir es ſein, die die Pflicht der Wahrhaftig⸗ 
keit nicht übten, eine Pflicht, die ſicherlich eben ſo in der Preſſe, 
wie vom Throne herab geübt werden muß. Wie ſehr der einzelne 
Mann nach der Erkenntniß der Wahrheit, wie ſehr der Fürſt da⸗ 
nach ſtreben mag, in die Gedanken ſeines Volkes ſich zu vertiefen: 
es iſt ſelten eine Perſönlichkeit mit einer ſo heroiſchen Kraft des 
Denkens begabt, daß ſie jegliches Vorurtheil aufgeben, daß ſie 


ganz in den Geiſt der Wahrheit ſich verſenken und in dieſem 


Geiſte Eins ſein könnte nicht mit allen Einzelnen im Volke, wohl 
aber mit der wahren und wirklichen Geſammtheit des Volkes. 
Möglich, daß wir Dieſem und Jenem damit ein dunkles 
Wort ſagen, aber wir geſtehen, daß wir der Rede nicht mächtig 
genug ſind, um Allen Alles deutlich machen zu können. Doch dem 
ſei, wie ihm wolle: das wird uns doch Jedermann zugeſtehen, 
daß eine Thronrede König Wilhelms, wie wir ihn unter den 
nicht leichten Prüfungen ſeiner Regentſchaft kennen gelernt haben, 
ſchlechterdings einen nicht weſentlichen Theil deſſen enthalten muß, 
was das Volk von ſeinem Könige geſagt und gethan wünſcht, und 
daß in ihr auch dasjenige nicht verhehlt wird, was wir anders zu 
wünſchen uns für berechtigt halten. Aus der gegenwärtigen Lage 
der Dinge werden wir zu erkennen haben, ob es uns geſtattet iſt, 
mit dem befriedigenden Theil der Thronrede uns zu begnügen und 
in Betreff des anderen Theiles die weitere Entwickelung unſerer 
Verhältniſſe abzuwarten. 
Denken wir, wie es ſich ziemt, zuerſt an das geſammte deut⸗ 
ſche Vaterland, ſo war es in der erſten Kundgebung des Königs, 
in der nur perſönlichen, den Character einer Regierungshandlung 
von ſich ablehnenden und darum von keinem Miniſter contraſig⸗ 
nirten Anſprache „An Mein Volk“, ein Wort aus unſerem Her⸗ 
zen: „Meine Pflichten für Preußen fallen mit meinen Pflichten 
für Deutſchland zuſammen“. In dem Sinne dieſes ſchönen 
Wortes verſtehen wir es, wenn in der Thronrede verſprochen 
wird, „die nationalen Intereſſen Preußens und Deutſchlands mit 
Ernft und Nachdruck zu fördern“ und zugleich „die Wirkſamkeit 
unſerer Inſtitutionen und unſerer Geſetze zu kräftigen.“ Wenn 
die Thronrede „in dem unbeirrten Feſthalten dieſes Weges die 
ſicherſte Bürgſchaft gegen den Geiſt des Umſturzes erblickt, wel ⸗ 
| cher ſich in Europa regt“, fo fürchten wir allerdings, daß fie den 

Umſturz auch da ſieht, wo wir nur ein Aufbauen zu erblicken ver⸗ 
mögen, nämlich in den Kämpfen, die das italieniſche Volk gegen 
volksfeindliche Herrſcher bis jetzt noch nicht ganz zu Ende geführt 
hat. Aber wir freuen uns, daß ſie die Pläne des Umſturzes in 
| Kurheſſen offenbar der Regierung, und Schleswig-Holftein ge⸗ 
rp 


oder Beerdigungsprotocoll durchzieht; bei jenem furchtbaren Kanzlei⸗ 
Styl, mit welchem es im Todtenſchein vom Könige unter Andern 
heißt: Louis Capet: profession: dernier roi des Frangais, 
| domieilié à Paris, tour du temple, — Da ift der Brief des 
Henkers herzerwärmend dagegen und verdient wohl eine Mitthei⸗ 
lung an dieſer Stelle. Am 13. Februar 1793 hatte nämlich ein 
Journal (Le Thermométre du jour) die Nachricht gebracht, 
welche es angeblich aus dem Munde des Scharfrichters Sanſon 
haben wollte, daß „der Verurtheilte“ bis zum Schaffot aller⸗ 
dings ſehr muthig geweſen ſei, als aber die Trommeln wirbelten 
und die Henkersknechte ihn anfaßten, drei Mal verzweiflungsvoll 
geſchrien habe: Ich bin verloren. Daraus ſei zu erſehen, daß 


Louis Capet noch immer von der Hoffnung, befreit zu werden, 
feſtgehalten, daß feine Standhaftigkeit nur aus dieſer Quelle ger 
floſſen, und daß durch die gegebene Notiz des Scharfrichters der 
verurtheilte Tyrann in ſeiner Schwäche entlarvt ſei. 

Acht Tage nachher, nachdem der Scharfrichter dieſe Anek⸗ 
dote für erdichtet erklärt hatte und aufgefordert worden war — 
wohl in der Abſicht, um ihn einzuſchüchtern — den wirklichen 
Hergang anzugeben, erſchien in derſelben Zeitung folgender Brief, 
deſſen eigenthümlichen Styl und orthographiſche Fehler freilich 
die deutſche Ueberſetzung nicht gut nachmachen kann: „Bürger! 
Eine kurze Reiſe iſt die Urſache davon geweſen, daß ich nicht die 
Ehre gehabt habe, die Aufforderung zu beantworten, die Sie in 
Ihrem Journal in Betreff Louis Capets an mich gerichtet haben. 
Nun, Folgendes iſt, gemäß meinem Verſprechen, die genaue Wahr⸗ 
heit deſſen, was ſich zugetragen. Als er aus dem Wagen ſtieg, 

hat man ihm geſagt, daß er ſeinen Rock ausziehen müſſe, er 


genüber den Dänen und ihrem Könige beimißt. Wir ſagen 


„Schleswig⸗Holſtein“; denn unſer König würde nicht von den un⸗ 
ter der Krone Dänemark „vereinigten deutſchen Herzogthümern“ 
Abe haben, wenn er nicht Schleswig auch gemeint hätte. 
ußerdem hätten wir ſicherlich nichts dagegen, wenn in den Ge⸗ 
danken des Königs L. Napoleon zu den gefährlichſten Häuptern 
der Umſturzpartei gezählt würde. Wenn es ferner als ein we⸗ 
ſentlicher Theil der deutſchen Aufgabe Preußens bezeichnet wird, 
„eine Reviſion der Kriegsverfaſſung des Bundes herbeizuführen“, 
ſo ſtimmen wir damit gewiß vollſtändig überein, aber wir befürchten, 
daß der einzig praktiſche Weg zu einer den nationalen Bedürfniſſen 
Deutſchlands entſprechenden Umgeſtaltung des deutſchen Heerwe⸗ 
ſens, den der partikulariſtiſche Eigenſinn der Dynaſten allein übrig 
läßt, als ein Weg des Umſturzes vermieden werden wird, ob» 
leich er in den Anſchauungen des deutſchen Volkes gerade zum 
Gegenteil des Umſturzes führt. 

Sehen wir dann auf die ſpeciell preußiſchen Angelegenhei⸗ 
ten, ſo erfüllt es uns mit hoher Freude, daß der König an der 
Reform des Eherechts unverbrüchlich feſthält, damit die Grund⸗ 
lage alles ſittlichen Lebens, damit die wahrhafte Sittlichkeit der 
Ehe gegen die Attentate einer mit dem ſelbſtſüchtigſten Feudalis⸗ 
mus verbündeten falſchen und nur zu oft heuchleriſchen Ortho⸗ 
dorie, der ſchlimmſten Feindin aller Religioſität, endlich ſicher ges 
ſtellt werde. Wir freuen uns auch über die Feſtigkeit, mit welcher 
„die endliche Erledigung der Grundſteuerfrage“ durchgeführt wer ⸗ 
den fol. Denn, welche Verſchiedenheit der Anſichten über die beſte 
Art ihrer Erledigung auch innerhalb der liberalen Partei obwal⸗ 
ten mag, erledigt muß ſie ſchlechterdings noch in dieſer Sitzung 
werden, auf welche Art es auch geſchehen möge. 

Indem wir die finanziellen Fragen übergehen, berühren wir 
nur noch den Theil der Thronrede, der ſich auf das preußiſche 
Kan bezieht. Wohl wiſſen wir, daß, wie der König am 7. 


anuar es ausfprai, ne Beſtimmung nicht iſt, dm 
enuß der erworbenen Güter zu leben“, denn die materiellen 
Güter ſind an ſich werthlos, und die geiſtigen, um derer willen 


allein ſie da find, geben wahrhaftigen Genuß nur dem, der fie 
nicht als ſchon erworbene ſich bewahren will, ſondern der in jedem 
Augenblicke ſie neu erwirbt. Das freilich gilt für jedes tüchtige 
Volk. Aber Preußen gerade iſt in der gegenwärtigen Epoche ſei⸗ 
ner Geſchichte vorzugsweiſe hingewieſen auf raſtloſes Schaffen 
und auf Hingabe der gegenwärtigen Güter für die, deren in der 
Zukunft unſere Nachkommen ſich erfreuen ſollen. Aber eben darum 
ſoll man mit den Kräften, die zu fo vielen und großen Zwecken 
gebraucht werden, auch haushälteriſch im höchſten Maße umgehen, 
damit ſie nicht gerade dann fehlen, wenn ſie am dringendſten ge⸗ 
braucht werden. Daß der König dieſe Ueberzeugung theilt, be⸗ 
zweifelt Niemand, wohl aber iſt das Volk beſorgt, daß die mili⸗ 
täriſchen Rathgeber der Krone Haus zu halten nicht verſtehen 
werden. Wir ſprechen hier nur von den Rathgebern, denn die 
techniſche Leitung der Verwaltung, auch der Militärverwaltung, 
kann unmöglich die Sache des Staatsoberhauptes ſelber ſein. 
Wir brechen hier ab, obgleich wir noch gar Manches auf 
dem Herzen haben, namentlich die Ausnahmen, welche wir in dem 
Amneſtie⸗Erlaſſe erblicken, obgleich die Thronrede ſelbſt der Am⸗ 
neſtie nicht erwähnt. Dieſe Ausnahmen aber ſind es, unter deren 
friſchem Eindruck das preußiſche Volk die Thronrede vernommen 
hat. Die Amneſtie iſt keine Verzeihung deſſen, was Andere gethan 
haben, denn wer wäre dann wohl der abſolut Reine, der nur zu 
verzeihen hätte, und dem ſelber nichts verziehen zu werden brauchte? 
Die Amneſtie iſt und kann nichts Anderes ſein, als das Vergeſſen 
der Feindſchaſt, die wir in unſerem eigenen Herzen tragen. Aller 


machte einige Schwierigkeiten, indem er ſagte, daß man ihn hin⸗ 
richten könne, wie er wäre. Auf die Vorſtellung, daß die Sache 
nicht angehe, hat er ſelbſt geholfen feinen Rock ausziehen. Er 
machte noch dieſelbe Schwierigkeit, als es ſich darum handelte, 
ihm die Hände zu binden, er reichte ſie jedoch ſelbſt hin, als die 
Perſon, welche ihn begleitete, ihm ſagte, daß dies ein letztes Opfer 
wäre. Darauf erkundigte er ſich, ob die Tambours immerfort 
ſchlagen würden, es wurde ihm geantwortet, daß man darüber 
nichts wiſſe. Und das war die Wahrheit. Er beſtieg das Schaffot 
und wollte vortreten, als ob er reden wolle; aber man ſtellte ihm 
vor, daß die Sache auch nicht angehe und er ließ ſich dann an 
den Ort führen, wo man ihn feſtband, und wo er ſehr laut 
ſchrie: „Volk, ich ſterbe unſchuldig!“ Darauf wandte er ſich zu 
uns und ſagte: Meine Herren, ich bin unſchuldig an alle dem, was 
man mir zur Laſt legt. Ich wünſche, daß mein Blut das Glück 


der Franzoſen befeſtigen möge. Das, Bürger, ſind ſeine letzten 


und feine wirklichen Worte. — Die Art von kleinem Streit, wel. 
cher ſich am Fuß des Schaffots erhob, kam daher, daß er es für 
unnöthig hielt, daß man ihm feinen Rock ausziehe und ihm die 
Hände binde. — Er machte auch den Vorſchlag, ſich ſelbſt die 
Haare abzuſchneiden. — Und um der Wahrheit die Ehre zu ge⸗ 
ben, er hat dies Alles mit einer Kaltblütigkeit und Feſtigkeit er⸗ 
tragen, die uns Alle in Erſtaunen ſetzte. Ich bleibe feſt über⸗ 
zeugt, daß er dieſe Feſtigkeit aus den Grundſätzen der Religion 
geſchöpft hat, von denen Niemand mehr durchdrungen ſchien, als 
er. — Sie können verſichert ſein, Bürger, daß dies die Wahr⸗ 
heit in ihrem hellſten Lichte iſt. Paris, den 20. Febr. 1793, Van 
II de la république fran gaise. Ich habe die Ehre zu fein, 


dings iſt die Feindſchaft auch eine menschliche Empfindung ; aber 


Thaten, die ſchon der Geſchichte angehören, dürfen nicht mehr der 
Gegenſtand unſeres Haſſes ſein. Was 1848 und 1849 geſchehen 
iſt, gehört aber der Geſchichte an. f 

Doch wir erinnern an den Anfang unſerer Rede. Auch die 
Thronrede legt Zeugniß davon ab, daß in vielen und weſentlichen 
Punkten, ja, daß in dem weſentlichſten von allen, in dem treuen 
und ebrlichen Feſthalten an der nationalen Aufgabe des deutſchen 
Vaterlandes und an der Verfaſſung und den Geſetzen des preu⸗ 
ßiſchen Staates das preußiſche Volk ſich Eins wiſſen kann mit 
ſeinem Könige. Welche trennenden Meinungen und Gefühle auch 
nebenher noch auftauchen mögen: es iſt doch ein klares und ſicheres 
Verhältniß vorhanden, in welchem das gegenſeitige verſtändige Ver⸗ 
trauen nicht fehlen kann. 


Landtags- Verhandlungen. 

* Berlin, 15. Januar. Beide Häuſer des Landtags hielten heute 
ihre zweite Sitzung; das Haus der Abgeordneten um 11 Uhr, das 
Herrenhaus um 12 Uhr; wir beginnen mit erſterem. Die Abgeordneten 
haben ſich zahlreich eingefunden; von 352 Mitgliedern ſind 291 als ans 
weſend bezeichnet; die Fraktionen haben ihre alten Plätze, der Abgeord—⸗ 
nete Waldeck nimmt unter der Fraktion Vincke Platz, der Abgeordnete 
Simſon ſitzt in der Nähe des Freiherrn von Binde; im Haufe ſelbſt 
find keinerlei Veränderungen bemerkbar, als etwa ein neuer Teppich; 
die Journaliſtentribüne hat keine Verbeſſerung erfahren. Von Miniſtern 
find anweſend: die Herren Graf v. Schwerin und Freiherr v. Patow. 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung: Verlooſung der Mitglieder in 
die ſieben Abtheilungen, richtet der Alterspräſident, Herr Braun, fol⸗ 
ge Anſprache an das Haus: „Seine Majeſtät, unſer Allergnädigſter 

oͤnig und Herr, in deſſen feſte und ſtarke Hand die göttliche Weisheit die 
oberſte Leitung des Staats gelegt hat, gerubten uns geſtern vom Throne 
berab über die Lage des Vaterlandes jo umfangreiche, beruhigende Mit⸗ 
theilungen zu machen, daß wir bei unſerer Mitwirkung mit vollem Ver⸗ 
trauen auf die Allerböchſten Anordnungen binbliden dürfen. In der 
beut beginnenden Seſſion werden wir unſere Pflichten verfaſſungsge. 
treu zu erfüllen trachten, um mit allen unſeren Kräften die Wohlfahrt 
des Vaterlandes zu Br Durch gegenſeitiges Vertrauen, durch 
Einigkeit und gemeinſames Wirken, werden wir ſicher dahin gelan⸗ 
gen und uns der frohen offnung hingeben dürfen, daß unſeren Ar⸗ 

eiten der Beiſtand und Segen Deſſen zu Theil werde, welcher in ſei⸗ 
ner Allmacht und aan eit die Geſchicke aller Völker beherricht. 
Laſſen Sie uns mit dem Rufe beginnen: „Es lebe Se. Majeſtät der 
König hoch.“ Drei Mal ertönte ein donnerndes och dem Könige. Der 
Präſident macht noch anderweitige geihäftlihe Mittheilungen und nach 
geſchehener Verlooſung in die vier Abtheilungen giebt er Kenntniß von 
wei während der Sitzung eingelaufenen Anträgen, der eine von dem 

reiherrn v. Vincke (Hagen), der andere von Hrn. Matthis (Bar⸗ 
nim), beide zahlreich unterſtützt, beide darauf gerichtet, die Thronrede 
des Königs durch eine Adreſſe zu beantworten. die N Motiven be⸗ 
ſchränkt ſich der Freiherr v. Vincke kurzweg auf die Nothwendigkeit 
einer ſolchen Beankwortung, während Herr Matthis die gegenwärtigen 
Umſtände als Hauptgrund für dieſe Antwort hervorhebt. Dieſe An⸗ 
träge, ſowie die Abtheilungsliſten, ſollen heute noch edruckt und ver⸗ 
theilt, und ſobald das Haus conſtituirt iſt, ſoll über erſtere Beſchluß ges 
faßt werden. Die Tagesordnung iſt erledigt, die Si ung wird kurz 
nach 12 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung morgen um 11 Uhr. Tages- 
Ordnung: Präſidentenwahl. 

„In der beutigen Sigu g des Herrenbaufes ward ein von 58 
Mitgliedern unterſtützter Antrag, eine Adreſſe an den König zu richten, 
einftimmig angenommen Bei der hierauf erfolgten Wahl des Präſiden⸗ 
ten und der zwei Vicepräfiventen wird der Prinz Adolf v. Hohen⸗ 
lobe⸗Ingelfingen mit 150 von 160 abgegebenen Stimmen zum 
Präſidenten, der Graf Eberhard zu Stollberg⸗Wernigerode 
mit 150 von 158 abgegebenen Stimmen zum erſten Vicepräſidenten 
und Herr v. Duesberg mit 144 von 153 zum zweiten Vicepräſidenten 


wählt. N 
ge Die Sitzung wurde nach 3 Uhr geſchloſſen. Morgen wieder Sitzung. 
Deutſchland. 

* Berlin, 15. Januar. Dem Vernehmen nach ſteht in der 
nächſten Zeit ein neuer Act Königlicher Gnade und zwar zu Gun⸗ 
ſten einiger Kategorien von Vergehen und Uebertretungen, wie 
Steuerdefraudationen, Forſtfrevel ꝛc., bevor. 

* Der Großherzog von Toscana hat den ſchwarzen 
Adlerorden erhalten und dagegen dem Könige den toscaniſchen 
Hausorden übergeben. 

„Nachrichten aus Frankreich zufolge trübt ſich das gegen⸗ 
ſeitige Verhältniß zwiſchen England und Frankreich mehr und mehr. 
Das Aelteſten Collegium der hieſigen Kaufmannſchaft 
bielt geſtern Abend eine Sitzung. In derſelben wurde über die 
Beſchickung des von der Heidelberger Handelskammer angeregten 
allgemeinen deutſchen Handelstages Beſchluß gefaßt, indem man 
ſich dahin einigte, der Einladung ſowohl zur Beſchickung des Han⸗ 
delstages ſelbſt, wie auch zur Beſchickung der vorberathenden 
Commiſſion Folge zu leiſten. 

— Die „Elbf. Ztg.“ will wiſſen, daß der Oberſtaatsanwalt 
z. D. Schwarck nicht mehr lange unbeſchäftigt bleiben werde; 
man beabſichtige, ihn entweder zum Mitgliede des Obertribunals 
zu ernennen oder ihn bei der General⸗Staatsanwaltſchaft anzu⸗ 
ſtellen. 

— Der „K. Z.“ wird geſchrieben: Der Capitain zur See, 
Herr Kubn, welcher die „Loreley“ befehligt, ſteht in Bezug auf 
feine vielbeſprochene Miffion von Gasta nach Meſſina, die er 
vom preußiſchen Geſandten, Grafen Perponcher erhielt, nach ge- 
nauer Unterſuchung vollſtändig gerechtfertigt da. Er hat dabei 
auch gar nichts ſich zu Schulden kommen laſſen und nur den Auf⸗ 
trag des geuannten preußiſchen Geſandten, dem er zur Dispoſi⸗ 
tion geſtellt war, ausgeführt. 

— Die neueſte Nummer des Juſtizminiſterialblatts enthält 
den Königl. Erlaß über die Amneſtirung der politiſchen Vergehen 
—— — — ——— — — 


Bürger, Ihr Mitbürger San ſon.“ — Und noch mehr; ber 
Henker vertheidigte nicht nur den hingerichteten König gegen hä- 
miſche Angriffe, ſondern er war vom Schaffot geſtiegen, um es 
nicht wieder zu betreten. Er wurde krank, und das Andenken an 
ſeine letzte Amtsthätigkeit verſchlimmerte ſeinen Zuſtand. Nach 
6 Monaten ſtarb er, aber er hatte in ſeinem Teſtamente eine 
Summe ausgeſetzt, damit alljährig am 21. Januar eine Meſſe 
für die Ruhe der Seele Ludwigs XVI. geleſen werde. Sein 
Sohn und Nachfolger im Scharfrichteramte, Heinrich Sanſon, 
hat während eines langen Lebens (er ſtarb erſt am 22. Auguft 
1840), gewiſſenhaft den letzten Willen des Vaters befolgt; und 
fo überlebte die Meſſe des Henkers in der St. Laurentin Kirche 
die offizielle Sühnungsſeier, welche die wiedergekehrten Bourbo⸗ 
nen eingeſetzt hatten, die Julirevolution aber abſchaffte. 


Cortſetzung folgt.) 


Stadt Theater. 

In C. Kreutzers Oper: „Das Nachtlager von Gra⸗ 
nada“ herrſcht unbedingter Muſik⸗Abſolutismus. Dieſe Opern⸗ 
muſik iſt die vollſtändige Kehrſeite des R. Wagner'ſchen Syſtems, 
denn ſie iſt um ihrer ſelbſt willen da, nicht im Intereſſe des 
Dramas, welches überdies einen ſo mageren Inhalt darbietet, daß 
ein Componiſt unſerer Tage ſich ſchwerlich daran vergreifen würde. 
Ein ländliches Stillleben hat unter Umſtänden einen großen Reiz, 
aber ein ſolches auf der Bühne durch einen ganzen breiten Act 


und Verbrechen mit einer Verfügung des Juſtizminiſters vom 13. 
d. Mts., durch welche ſämmtlichen Gerichten und Beamten der 
Staatsanwaltſchaft die Anweiſung ertheilt wird, zur Ausführung 
dieſer Allerh. Anordnungen das Erforderliche ſofort zu veranlaf- 
ſen. Von dem Miniſter des Janern und dem Kriegs miniſter 
werden die Feſtungs⸗Kommandanturen, ſo wie die Straf- und 
Gefangen⸗Anſtalten angewieſen werden, den Requiſitionen der 
Gerichte und der Beamten der Staats-Anwaltfhaft um Entlaſ⸗ 
fung der betreffenden Gefangenen ſchleunige Folge zu geben. — 
Wie der „Magd. Corr.“ meldet, find geſtern (14.) bereits die 
auf der Magdeburger Citadelle noch gefangen gehaltenen Verur⸗ 
theilten des Erfurter Aufſtandes in Freiheit geſetzt worden. 

— Der Großherzog von Weimar und der Prinz Friedrich Wilhelm 
von Heſſen, welche geſtern Abend nach Weimar abreiſen wollten, wer⸗ 
den auf den Wunſch des Königs bis nach der Fahnenweihe, welche am 
17. und 18. d. M. ſtattfindet, hier weilen. 

— Der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung von Bonn als 
Vertreter der Stadt Bonn präfentirte Oberbürgermeiſter Kaufmann 
iſt 5 König als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen 
worden. 

— Beim Berliner Stadtgericht ſollen vier neue Rechtsantwalts⸗ 
Stellen creirt werden, jedoch ift von denſelben die Berechtigung zur 
Praxis beim Kammergericht ausgeſchloſſen. Den Gerichten in den Pro⸗ 
vinz iſt hiervon ſogleich Nachricht gegeben worden, damit diejenigen 
Richter, welche als Bewerber auftreten wollen, ſich zeitig melden können. 

— Man ſagt, daß der König, um die hieſigen Bühnen für den 
längeren Ausfall ibrer Einnabmen zu entſchädigen, 19,000 Thlr. aus⸗ 
geſetzt habe. Die Privatbühnen beginnen, nach der „Berl. M. Z.“, 
1010 bre Vorſtellungen wieder, und zwar mit Stücken ernſten Chas 
* Wie man hört, waren in dem dritten Berliner Wahlbezirke an 
Stelle des verewigten Heinrich v. Arnim auf die Liſte der Candidaten 
für die Neuwahl zum Abgeordnetenhauſe auch Roddertus und Bucher 
geſetzt worden. Nach der Verffentlichung des bekannten Programms 
von Rodbertus, Bucher und Berg über die auswärtige Frage iſt, wie 
verſichert wird, von der Wahl der beiden Erſten in den betreffenden 
Kreiſen abgeſehen worden. 

Stettin, 15. Januar. (Oftf.-3.) In der heutigen Gene- 
ralverſammlung der kaufmänniſchen Corporation, welche von 355 
Mitgliedern beſucht war, wurden zu Vorſtehern für die ſtatutge⸗ 
mäß ausſcheidenden Mitglieder gewählt die Herren Conſul Guſtav 
Müller, Th. H. Schröder, E. H. Köppen, P. J. Stahlberg. 
Zum Stellvertreter fiel die Wahl auf Herrn Picht. 

Bromberg, 14. Januar. (B. B.- Z.) In der heute hier 
abgehaltenen principiell wichtigen General⸗Verſammlung der Berg⸗ 
bauactien⸗Geſellſchaft „Weichſelthal“ waren 728 Actien durch 550 
Stimmen vertreten. Die Debatten waren überaus lebhaft, wobei 
die vom Regierungs Commiſſarius ausgeſprochenen Anſichten in 
ſcharfer und treffender Weiſe widerlegt wurden. Schließlich wur⸗ 
den die vom Verwaltungsrathe geſtellten Anträge auf Creirung 
von 95,000 Thlr. Prioritäts « Stammactien von der Verſamm⸗ 
lung wiederholt mit Stimmeneinhelligkeit genehmigt und dadurch 
die von der Regierung erhobenen Einwendungen als ungerechtfer⸗ 
tigt erklärt. 

Darmſtadt, 13. Januar. Wir beeilen uns, nachſtehend 
den vollſtändigen Wortlaut des Antrages unſerer Regierung 
auf Verbot des Nationalvereins mitzutheilen: 

Der Bundesbeſchluß vom 13. Juli 1854, betreffend Maß⸗ 
regeln zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung und Ruhe im 
deutſchen Bunde, insbeſondere das Vereinsweſen, beſtimmt im 
§ 1: „In allen deutſchen Bundesſtaaten dürfen nur ſolche Ver⸗ 
eine geduldet werden, die ſich darüber genügend aus zuweiſen ver⸗ 
mögen, daß ihre Zwecke mit der Bundes- und Landesgeſetzgebung 
im Einklange ſtehen und die öffentliche Ordnung und Sicherheit 
nicht gefährden.“ Es iſt nun aber Thatſache, daß der Verein, wel⸗ 
cher ſich in Coburg unter dem Namen „Nationalverein“ conſtituirt 
hat, in den meiſten deutſchen Bundesſtaaten ungeſtört ſeine Thä⸗ 
tigkeit entfaltete. Die Regierung Sr. Königl. Hoh. des Groß- 
herzogs von Heſſen, welche der Thätigkeit des Vereins entgegen 
getreten, iſt dadurch in ihren Maßregeln gegen denſelben in ge⸗ 
wiſſen Beziehungen vereinzelt; ihr Einſchreiten gegen ihn iſt weni⸗ 
ger wirkſam und es erregt in vielen Kreiſen Verwunderung, daß 
man in dem Großherzogthum Heſſen verboten, was anderwärts 
in Deutſchland erlaubt zu fein ſcheint. Um dieſe Anſtände zu be 
ſeitigen, iſt der Geſandte beauftragt, den Antrag zu ſtellen: „Die 
hohe Bundesverſammlung möge erklären, ob ſie den ſogenannten 
Nationalverein als unter das Verbot des § 1 des Bundesbeſchluſ⸗ 
ſes vom 13. Juli 1854 fallend betrachte.“ Se. Königl. Hoh. der 
Großherzog von Heſſen haben ſeither dieſe Frage bejahen zu müſ⸗ 
ſen geglaubt; da aber, ſo viel man weiß, von andern Bundesre⸗ 
gierungen gegen den ſogenannten Nationalverein bis jitzt nicht ein 
geſchritten wurde, und da des Großherzogs Königl. Hoheit den 
aufrichtigen Wunſch hegen, mit Ihren deutſchen Bundesgenoſſen 
möglichft übereinſtimmend zu handeln, fo iſt für Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben von Wichtigkeit, die Anſicht der hohen Bundes verſammlung 
über den Sinn des gedachten Bundesbeſchluſſes in feiner Anwen⸗ 
dung auf den ſogenannten Nationalverein kennen zu lernen, um 
hiernach in der einen oder andern Weiſe weitere Entſchließungen 
zu faſſen. 

Darmſtadt, 8. Januar. Die Verfolgungen der Offenbacher 
ſcheinen zu ruhen und die Unterſuchungsrichter werden zu den Miniſtern 
ur Beſprechung geladen. Geſtern hat der Generalſtaatsprokurator von 
hie auf telegraphiſchem Wege die Weiſung erhalten, vorerſt mit Fort⸗ 
etzung der Unterſuchung einzuhalten. 


fi) abwickeln zu ſehen, bringt die Phantafie auf den Gefrier- 
punkt, zumal in einem ungeheizten Theater. Der Stoff des 
„Nachtlagers“ iſt einem gleichnamigen Schauſpiel von Fr. Kind 
nachgebildet, worüber ſich der Dichter ſeiner Zeit bitter beſchwert 
hat. Wir glauben, er hätte im Gegentheil dem Componiſten da— 
für dankbar ſein müſſen, denn ohne den Zauber der Muſik wäre 
dieſe Idylle, mit ein wenig Räuber⸗Zuthat, für den heutigen Ge— 


ſchmack wenigſtens, völlig ungenießbar. Kreutzers Talent in dieſer 


Oper war bedeutend genug, um das Andenken an den urſprüng⸗ 


lichen Dichter des Werkes, der ſich freilich mit dem Text zu 


Webers „Freiſchütz“ ein bleibenderes Denkmal geſetzt hat, hin und 
wieder hervorzurufen. Der Muſik⸗Abſolutismus in der Oper, 
wenn ihm eine ſolche Fülle reizender Melodien, wie fie das „Nacht⸗ 
lager“ aufzuweisen hat, zu Gebote ſteht, bietet die muſſkaliſchen 
Demokratie noch immer die Spitze, obſchon eine ſo augenfällige 
Vernachläſſigung des Dramatiſchen durchaus nicht zur Nachah⸗ 
mung zu empfehlen iſt. Sie würde einem neueren Componiſten 
den Zugang zur Bühne verſchließen, während Kreutzer's Werk, 
als ein liebenswürdiges Ueberbleibſel der überwundenen älteren 
Oper, gewiſſermaßen eine Brücke bildet zu den neueren Errungen⸗ 
ſchaften und von Zeit zu Zeit willkommen geheißen wird. Eine 
ungleich größere Gunſt aber verdienen die Opern Louis Spohrs, 
und doch wie ſelten kommt dieſer Meiſter zu feinem Recht! Sei— 
ner herrlichen „Jeſſonda“ wenigſtens müßten die deutſchen Büh⸗ 
nen eine bleibende Stelle im Repertoir einräumen. Wir möchten 


auch der hieſigen Direction dieſe dankenswerthe Opernihat hier⸗ 


Enalau d. 

London, 13. Januar. Die „Saturday Review“ bemerkt 
zu der Nachricht, daß Preußen entſchloſſen ſei, die ſchleswig⸗hol⸗ 
fteinifhe Frage zur Entſcheidung zu bringen: „Wir glauben, man 
iſt in England weder für Dänemark, noch gegen Deutſchland im 
Voraus eingenommen. Wir ſind Preußen gut und den ſkandina⸗ 
viſchen Staaten gut, beſonders aber einem Königreiche gut, das 
fo muthvoll, eonſtitutionnell und maritim iſt, wie Dänemark. Ale 
les, was wir wiſſen wollen, ift, auf welcher Seite das Recht iſt.“ 
Hier macht die „Saturday Review“ einen Verſuch, den Streit⸗ 
punkt in wenigen Worten zu erklären. Am Schluſſe heißt es: 
„Daß die deutſche Darftellung der Art, wie die Deutſchen in 
Schleswig behandelt werden, wahrheitsgemäß iſt, können wir nicht 
ſagen; aber gewiß iſt es, daß ſie in ganz Deutſchland für wahr 
gehalten wird.“ Kurz vorher jedoch heißt es in demſelben Artikel: 
„Dieſe Angabe würde uns unglaublich ſcheinen, wäre ſie nicht 
dieſe Woche durch ein Telegramm beſtätigt worden, des Inhalts, 
daß Dänemark künftig den Deutſchen erlauben will, ihre Kinder 
im eigenen Haufe in ihrer Mutterſprache erziehen zu laſſen. Es 
muß weit gekommen ſein, wenn man dies für ein anſtändiges Zu⸗ 
geſtändniß ausgiebt.“ 

Frankreich. 

Paris, 13. Jauuar Man ſpricht hier viel von einem 
neuen Projecte, das kürzlich dem Kaiſer vorgelegt und von dieſem 
mit beſonderer Aufmerkſamkeit geprüft worden fein fol. Es han» 
delt ſich dabei um nichts Gertageres, als um eine neue Einthei⸗ 
lung Frankreichs in 35 Gouvernements, anſtatt in 89 Departe⸗ 
ments. Es ſoll dabei der Idee der Decentraliſation reichlich 
Rechnung getragen ſein, indem jedes dieſer 35 Gebiete einen 
Mittelpunkt und eine entſprechende Repräſentation erhielte. Vor⸗ 
läufig jedoch zweifelt man aus ſehr gewichtigen Gründen an der 
Durchführung einer ſo tiefgreifenden Veränderung. — Das 
Kriegs Miniſterium hat wieder den Ankauf einer beträchtlichen 
Anzahl von Pferden in Frankreich ſelbſt und im Auslande ange⸗ 
ordnet. — In Rom und Civita-Viechia hat man jetzt Munitio⸗ 
nen für eine Armee von 80,000 Mann vorräthig. — Die nea⸗ 
politaniſche Fregatte, welche noch immer als in Aus beſſerung 
befindlich in Toulon liegt, wurde kürzlich wieder von der ſar⸗ 
diniſchen Regierung, als dem Königreiche Italien angehörig, 
reelamirt. Man verweigerte jedoch von hier aus die Herausgabe 
des Schiffes, das Franz II., „der noch immer König von Neapel 
ſei“, gehöre. 

— Der „Moniteur“ bringt in ſeinem Bulletin die Nachricht, 
daß in Preußen die Recrutirung nicht wie gewöhnlich im October, 
ſondern ſchon im April Statt finden ſoll, und meint, „dieſe eilige 
Mobilmachung ſtehe mit den Ereigniſſen im Zuſammenhange, 
welche Angeſichts der Verwickelungen wit Dänemark eintreten 
könnten.“ Natürlich wird bei dieſer Gelegenheit auch des kriegeri⸗ 
ſchen Artikels „Dagbladets“ Erwähnung gethan. 5 

* talie n. 


— In Nizza iſt man mit der gegenwärtigen (der franzöſi⸗ 


ſchen) Regierung ſehr unzufrieden und ſeit dem 1. October 1860 
find ſchon 5378 Seelen nach Ligurien und Piemont ausgewan⸗ 
dert. Viele Geſchäftsleule haben ihre Magazine geſchloſſen und 
ſind nach Genua übergeſiedelt. Die Fiſcher ſind wüthend gegen 
die Franzoſen, weil Gendarmen ihre Netze zerſchnitten haben, 
deren Maſchen enger geweſen ſeien, als es das franzöſiſche Geſetz 
vorſchreibt. Blutige Händel zwiſchen Landleuten, Matroſen, Fi⸗ 
ſchern und Gendarmen oder Soldaten find an der Tagesord⸗ 
nung; zahlreiche Patrouillen durchziehen Nachts die Stadt, die 
Hafenwache, die ſonſt nur aus einem Unteroffizier und 10 Mann 
beſtand, wird jetzt von einer ganzen Compagnie bezogen. 

— Die Römerinnen tragen neuerdings Schleifen von dreifarbigen 
Bändern, die kunſtvoll in Form eines italieniſchen Stiefels geſchlungen 


find. Die Polizei hatte Befehl erhalten, dieſe Schleifen überall weg⸗ 


unehmen; da dieſelben jedoch meiſtens am Buſen getragen werden 
0 wurde dieſer Befehl, „in Anbetracht der ſchweren Eonflieke, die dar⸗ 
aus entjteben könnten“, zurückgenommen. 


Danzig, den 16. Januar. 
* 8 ⸗Verſammlung, den 15. Januar.] 
Auna wird der neue Kämmerer, Stadtrath Strauß, von Herrn 
ürgermeiſter Schumann mit herzlichen, anertennenden Worten in der 
Verſammlung begrüßt und alsdann vorſchriftsmäßig durch denſelben 
vereidigt. — Vor der Tagesordnung ſind ferner mehrere Interpellatio⸗ 
nen angemeldet: 1) Herr Trojan wünſcht zu wiſſen, wie es mit dem 
Statut für die höhere Töchterſchule ſtehe? [Eine Frage, die, wenn wir 
nicht irren, bereits öfter aufgeworfen iſt.] Herr Stadtrath Dodenhoff 
theilt mit, daß das Statut dem Magiſtrat vorliege 4) und nur noch 
einer Berathung unterzogen werde. 2) Herr Trojan wünſcht weiter zu 
wiſſen, wie weit die Commiſſion, welche die Frage über Erhöhung der 
Lehrergehalter in Berathung ziehen ſollte, mit ihren Arbeiten gekom⸗ 
men fei? Einmal habe er als Mitglied der Commiſſion eine Einladung 
u einer Sitzung erhalten, aber ſeitdem nichts mehr darüber gehört. 
3) Schließlich fragte Herr Trojan, wie weit der Magiſtrat mit Ausfüh⸗ 


rung des die Rayonberhältniſſe Danzigs betreffenden Beſchluſſes der 


Stadtverordnetenverſammlung gediehen ſei? Ueber beide e Fra⸗ 
eh err Stadtrath Dodenhoff in nächſter Sitzung Mittheilung 
machen. h 5 
Brunnen, weil ſie nicht, wie früher, durch Umwickelung mit Stroh vor 
dem Frost geſchützt worden, kein Waſſer mehr eben und wünſcht, daß 
der Magiſtrat dieſem Uebelſtande ſchleunigſt abhelfe. 5) Außerdem regt 
Herr v. Rottenburg die Beleuchtung, des Zuſchauerraumes des Stadt- 
verorbnetenfaales wieder an. Die X erſammlung beſchließt, venjelben 
fortab durch die darin befindlichen Kronleuchter ebenfalls erleuchten zu 
—— Mae ee 


mit dringend anempfehlen. Im rächſten Jahre könnte dann die 
Reihe an den „Fauſt“ kommen, in der nachträglichen Umarbei⸗ 
tung des Componiſten, mit Reeitativen, ſtatt des allerdings ſehr 
geſchmackloſen Dialoges. — Die Aufführung des „Nachtlagers“ 
ging recht fließend von Statten und die Inhaber der dankbaren 
Rollen ſorgten dafür, daß die friſche, reizend melodidfe Muſik 


) Herr v. Rottenburg beſchwert ſich darüber, daß mehrere 


nicht bloß den Weg zum Ohre fand, ſondern daß auch das Ge⸗ 


müth nicht leer dabei ausging. So gab Fräul. Un gar ein 
muſikaliſch, wie perſönlich gleich wohlthuendes Bild der Gabriele, 
einfach und innig im Ausdruck. Hr. Janſen war als Prinz 
Regent, bekanntlich eine Lieblingsrollealler Barytoniſten, in der ange 
nehmen Lage, ſeine Fertigkeiten, ſeinen Geſchmack und ſein Feuer als 
Bühnenſänger wor einem dankbaren Publikum geltend zu machen. Er 
ſtrebte nicht vergebens nach der Anerkennung deſſelben. Auch die 
Kritik läßt der künſtleriſchen Hingebung des Sängers an die Rolle, 
ſo wie ſeinem eindringlichen, reich nüancirten Geſange in den vie 
len Glanzſtellen der Partie hiermit volle Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren. Herr Winkelmann ſang den Gomez mit der Geſchicklich⸗ 
keit eines Sängers, der nicht in der Stimme allein ſein Heil 
ſucht, ſondern auch die Nothwendigkeit der Ausbildung derſel⸗ 
ben erkannt hat. Die drei Hirten (Herr Pettenkofer, Herr 
Lipsky und Herr Griebel) bildeten ein wirkſames Stimmen ⸗ 
Enſemble. Das Violinſolo des Herrn Denede fand wieder vier 
len Beifall, auch gingen die hübſchen Chöre gut zuſammen. 
Markull. 


— 
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laſſen. — Nachdem alsdann die Verfammlung, die Vorſchläge zur Be⸗ 
ſetzung der ſtädtiſchen Deputationen und Commiſſionen entgegengenom⸗ 
men und ergänzt hat, werden noch eine Reihe von kleineren Angelegen⸗ 


gen das Project kund. Die Verſammlung ernennt eine Commiſſion zur 
Prüfung des Antrags und zwar die Herren: J. C. Krüger, F. W. 
Krüger, Damme, Liebert, Stoboy, Kloſe, Biber, Olßewski 
und Roepell. — Der früher gewählten Commiſſion zur Prüfung der 
revidirten Baupolizeiordnung werden noch die Herren F. W. K 
und Steimmig 


bereits hervorgehoben, daß die 
Report“, welche den Untergang eines Schiffes „Thetis“ meldet, 
nicht auf die preußiſche Fregatte dieſes Namens bezogen werden 
könne. Wir bemerkten, daß jenes angeblich untergegangene Schiff 
weder als Kriegsſchiff, noch als preußiſches Schiff bezeichnet ſei, 
und daß hier Nawrichten aus Jeddo, datirt vom 15.5 November 
vom Capitän zur See Sundewall eingetroffen ſeien, wonach die 
„Tyetis“ ſich wohlbehalten auf der Rhede von Jeddo befand. 
Mehrere Privatbriefe von Offizieren des prenßiſchen Geſchwaders 
aus der erſten Hälfte des Novembers berichten daſſelbe. Berichte 
aus Jeddo vom 15. Nov. datirt, können aber unmöglich durch 
Nachrichten vom 28. November aus Hongkong überholt ſein. Wir 
fügen hinzu, daß unter der engliſchen Handels marine ſich zahlreiche 
Schiffe mit dem Namen „Tyetis“ befinden. Endlich berichtet der 
Königliche General » Konful Steegemann von Hamburg, daß die 
in Hamburg aus Hongkong eingetroffenen und vom 28. November 
datirten Handelsbriefe den Verlust der Fregatte „Tyetis“ in kei⸗ 
ner Weiſe berühren. In Bezug auf den Schooner „Frauenlob“ 
müſſen wir auf unſere neuliche Mittheilung über das Einlaufen 
eines entmaſteten Schooners in den Hafen Amoy hinweiſen; der 
Königliche Konſul in Hongkong hat in ſeinen bisherigen Mitthei⸗ 
lungen die Wahrſcheinlichkeit feſtgehalten, daß jenes Schiff Sr. 
Majeſtät Schooner „Frauenlob“ ſei.“ 8 

Die „B.- u. H.⸗Z.“ ſchreibt außerdem: Nach einer heute 
eingetroſſenen Depeſche des Königl. Miniſter⸗Reſidenten in Ham⸗ 
burg, Freiherrn v. Richthofen, hat derſelbe zuverläſſige Kennt⸗ 
niß erlangt, daß die die Fregatte „Thetis“ betreffende Meldung 
auf einer Verwechslung beruhen müſſe. 

* Für die erledigte Schiffsmäklerſtelle hierſelbſt haben ſich 
folgende 16 Candidaten gemeldet: die Kaufleute Jac. Klawitter 
und Th. Storrer (Pillau), die Buchhalter H. Zernecke und F. R. 
Höpner, Janſſen, Wagner, F. 
Rud. Dalitz, Mielordt, Schleuß 
ner, Domke, ein auf dem Schullehrer⸗Seminar gebildeter Lehrer 


u. Der Dampfer „Bolderaa“, . 
— auf Grund. — Ein ſpäteres Telegramm beſagt, daß „Paulina“ 
aus dem Kattegatt zurückgekommen ſei und in 


des Eiſes wegen N 
Ueber die 


andern drei Dampfer ; ) 
welches von hier mit der Abſicht abging, ſich gemeinſchaftlich einen 
Durchgang durch das Eis im Sunde und in den Drogden zu bahnen, 
vepräjentirt, die Ladung mitgerechnet, einen Geldwerth von ca. 100,000 K. 
In der geſtrigen Sitzung des Handwerkervereins gab Herr 
Dr. Likvin ein Nejume des in voriger Sitzung begonnenen Vor⸗ 
trages des Herrn Oberlehrer Menge „über die Entſtehung der Erde“, 
worauf der Letztere denſelben fortſetzte und zu Ende führte. Später 
wurden die im Fragekaſten enthaltenen Fragen theils ſogleich beant⸗ 
wortet, theils für die nächſte Sitzung, die am 22. Januar ſtattfinden 
foll, zurückgelegt. In derſelben, wird Herr Dr. Laubert einen Vor⸗ 
trag „über Sprachen“ halten. Der Verein zählt bereits 90 Mitglieder. 
h Culm, 13. Januar. Wie Ihnen bereits aus anderer 
Quelle mitgetheilt worden, iſt hier neben dem bisher erſchienenen 
„Nadwislanin“, einem ansſchließlich polniſchen Tendenzen huldi⸗ 
genden Blatte, ſeit 1. Januar c. ein zweites ähnliches Blatt: 
„Przyjaciel ludu“ („Volksfreund“) ins Leben getreten. Nimmt 
man Notiz vom Inhalt der uns vorliegenden beiden Blätter, ſo 
gewinnt es den Anſchein, als ob der Kreis und die Stadt Culm 
in ſeiner größern Mehrzahl aus Polen beſtehe, die nur auf den 
Moment warten, um ihrem gegenwärtigen Verhältniß als preu⸗ 
ßiſche Untertyanen den Rücken zu kehren. Mögen in gewiſſen Krei⸗ 
ſen ähnliche Ideen umgehen, bei der Maſſe des Volkes iſt davon, 
ſoweit uns im vielfältigen Umgange mit derſelben bekannt gewor⸗ 
den, nicht die Rede. Was aber den Umſtand anbetrifft, daß häufig 
genug die Mehrzahl der hieſigen Bewohner als Polen namhaft 
gemacht wird, ſo wollen wir aus zuverläſſigen Quellen geſchöpfte 
Zahlen in dieſer Beziehung ſprechen laſſen. Nach amtlicher Schäz⸗ 
zung zählten im Jahre 1858: a) der Kreis Culm, welcher 16,27 
O.⸗Meil. umfaßt, überhaupt 46,286 Bewohner, und darunter 
Bewohner polniſcher Zunge 21,994, Bewohner deutſcher Zunge 
einſchießlich der Bekenner jüdiſchen Glaubens 24,292, zuſammen 
46,286 Bewohner; b) die Stadt Culm überhaupt 6927 Bew., 
und darunter Bewohner polniſcher Zunge 3002, Bew. deutſcher 
Zunge 3905, zuſammen 6927 Bew. Seit 1850 hat ſich die 
Bevölkerung erheblich, in der Stadt Culm um 427 Seelen, ver⸗ 
mehrt; dieſe Vermehrung hat aber vorzugsweiſe der deutſchen Be. 
völkerung einen Zuwachs gebracht, was ſich bei der diesjährigen 
Volkszählung evident herausſtellen wird. Zum Kreiſe Culm ge⸗ 
zren außer den Domänen, zweien der Stadt Culm und einem 
der katholiſchen Pfarre Bolumin gehörigen Rittergütern überhaupt 
76 Ritter» reſp. ihnen im Umfange gleichſtehende Güter, von de⸗ 
nen 65 im Werthe von 3,061,722 Thlr. im Beſitze von Deut» 
ſchen, 11 im Werthe von 439,658 Thlr. im Beſitze von Polen 
ſich befinden. In der Stadt Culm befinden ſich im Beſitze von 
Privaten überhaupt 369 Grundſtücke, von denen 241 im Werthe 
von 472,656 Thür. deutſchen Bewohnern, 128 im Werthe von 
123,138 Thlr. polniſchen Bewohnern gehören. Bei den vorge⸗ 
dachten Werthbeſtimmungen ſind die aus den Hypothekenbüchern 
erſichtlichen letzten Erwerbspreiſe zum Grunde gelegt. 


Schon aus dieſen wenigen Angaben ergiebt ſich ein numeri⸗ 
ſches Uebergewicht der Deutſchen. Erwägt man dabei noch, daß 
Intelligenz, Wohlhabenbeit ꝛc. zumeiſt bei den Deutſchen anzu⸗ 
treffen, daß der größte Theil der Staats- und Kommunal⸗Abga⸗ 
ben von dieſen getragen wird (beiſpielsweiſe 4872 Thlr. Ein⸗ 
kommenſteuer von 73 Deutſchen, 378 Thlr. Einkommenſteuer von 
17 Polen) ſo leuchtet hervor, wie geringer Grund vorliegt, den 
Kreis und die Stadt Culm womöglich als pelniſches Eigenthum 
in Anſpruch zu uehmen. Daß aber im „Nadwislanin“ ſeit Jahr 
und Tag das oben beregte Gebahren ohne Widerſpruch Platz 
greifen konnte, hat einzig und allein darin ſeinen Grund, daß die 
deutſchen Bewohner es verſchmähten, ihrerſeits eine Veranlaſſung 
zum Zwieſpalt unter den bis dahin friedlich mit und neben ein⸗ 
ander lebenden Bewohnern beider Nationalitäten hervorzurufen. 
Zur Characteriſirung der Eingangs erwähnten Blätter ſoll noch 
angeführt werden, daß beide die Nachricht vom Tode Sr. Maje- 
ftät des Königs Friedrich Wilhelm IV. am Schluſſe ihres Blattes 
unter vermiſchten Mittheilungen brachten. 

7. Von der weſtpreußiſch⸗pommerſchen Grenze. Die 
wahlberechtigte Standſchaft des Schlochauer Kreiſes hat am 12, d. M. 
unter dem Vorſit des höheren Orts ernannten Wahl⸗Kommiſſarius, 
Herrn Ober⸗Negierungsrath Schaffrinski aus Marienwerder, die 
verfaſſungsmäßige Wahl dreier Kandidaten für die erledigte Landraths⸗ 
ſtelle vorgenommen und wird demnach den Kammergerichts⸗Aſſeſſor und 
Rittergutsbeſitzer Herr von Jöden⸗Koniecpolski primo loco Sr. 
Majeität dem Könige zur Beſtätigung präſentiren. 

Der ſtarke Schneefall und das anhaltende Froſtwetter, welches uns 
mit dem Weihnachtsfeſte überkommen iſt, haben auf unſerm Höhenzuge 
eine prächtige Schlittenbahn geſchaffen, die nicht wenig zur Hebung des 
Verkehrs und zur Belebung der Wochenmärkte derkleinen Städte beiträgt. 
Dagegen ſteigt die Noth unter den arbeitenden Klaſſen, auch hört man 
von Unglücksfällen, die durch die ungewöhnliche Kälte — am 7. d. M. 
ſtand das Thermometer auf 20 Grad N. — veranlaßt ſind. Ein Rieſel⸗ 
meiſter, der in dem im Rentamtsbezirke Balvenburg belegenen Dorfe 
Flötenftein in Beſchäftigung ſtand, hatte ſich bei ſtarkem Schneetreiben 
noch gegen Abend auf den Weg gemacht, um ſeine auf einem nahen 
Gute wohnende Familie ſe beſuchen. Als er dort am nächſten Morgen 
nicht angekommen war, ſtellte man Nachforſchungen an und fand ihn 
auf der . erfroren im Schnee liegen. Die Wölfe, welche in 
den hieſigen großen Forſten ein Standquartier haben, wo ihnen ſchwer 
beizukommen iſt, treibt der Hunger aus ihren Schlupfwinkeln und 
zwingt ſie, ſich in der Nähe menschlicher Wohnungen nach Nahrun 
umzuſehen. Die ſonſt jo feigen Thiere find bereits unverſchämt dreiſt 
geworden. Schon im Herbſte würgten ſie unmittelbar in der Nähe einer 
bäuerlichen Beſitzung zehn Schafe. Es möchte endlich Zeit fein, daß die 
Forſtbeamten die geeigneten Mittel anwendeten, um dieſe Gegend von 
den gefürchteten Thieren zu befreien. 

Hohenſtein, 13. Jan. je H. 3.) Ein wichtiges Unternehmen, 
die Melioration unſerer 1200 Morgen großen Wie enfläche, wird moͤg⸗ 
licher Weiſe ins Stocken gerathen. In Ausſicht auf eine Staatsunter⸗ 
ftügung, welche, Reg.⸗Rath Regis warm zu befürworten verſprach, un⸗ 
ternahm das thätige Meliorations⸗Comite die ziemlich umfangreichen 
Vorarbeiten im Auguſt v. J. In einer Länge von 3500 Ruthen wurde 
der Hauptgraben und ein Theil der Seitengräben von jenſeit des 
Stadiwaldes bis zur Stadt gezogen, und hiebei ein Koſtenau wand von 
ca. 800 Thlr. gemacht. Da bisher kein Statut entworfen, ſo hat das Co⸗ 
mite die obige Summe aus eigener Taſche hergeneben, Mie nun aber 
weiter, wenn bis in Frühjahr die gehoſſte Unkerſtützung nicht gewährt 
wird? Es wäre ſchade, wenn das ganze Unternehmen, deſſen Ausfüh⸗ 
rung für die Zukunft der Stadt und Umgegend von der größten Bedeu⸗ 
tung iſt, weiter hinausgeſchoben oder theilweiſe ſcheitern ſollte. Im 
Allenſteiner und Neidenburger Kreiſe ſind Arbeiten in weit großarti⸗ 
germ Maßſtabe ausgeführt und an Geld iſt nie Mangel geweſen. 

Politiſche Literatur. 

Männer und Maßregeln, eine politiſche Slizze von 
Eduard Fiſchel, iſt betitelt eine kürzlich erſchienene Broſchüre 
unſeres Landsmannes, die wir hiermit unſern Leſern anzeigen 
und beſonders empfehlen. 

Der Verfaſſer, deſſen Talent für politiſche Artikel „zur Si⸗ 
tuation“, deſſen große politiſche Beleſenheit, deſſen fließende und 
dabei pikante Schreibart ſchon längſt bekannt ſind, zeigt in dieſer 
ſeiner neueſten Arbeit, daß er fortſchreitet und ſeine Gaben immer 
mehr entwickelt, daß er mit Fug und Recht ſich beſtrebt, in den 
Kreis der beſten politiſchen Tagesſchriftſteller zu treten. 

Die vorliegende Broſchüre, umfangs⸗ und inhalts reicher, wie 
tacts und maß voller als die früheren von E. Fiſchel, enthält ein 
ſehr reiches Material aus dem preußiſchen Staatsleben, das, un⸗ 
parteiiſch aufgefaßt und ſehr geſchickt geordnet, eine ſo gute wie 
schmackhafte Koſt dem Kenner wie dem Laien bietet, welche Män⸗ 
ner wie Frauen überhaupt genießen müſſen, die Theilnahme für 
den Staat und am Staate, für ein öffentliches Denken und Han⸗ 
deln haben, die überhaupt ſich bewußt ſind und immer bewußter 
werden wollen, daß fie öffentliche Pflichten haben. 

Sehr richtig entwickelt Fiſchel den Grundgedanken der preu- 
ßiſchen Monarchie und des preußiſchen Volkes: „die Schaffung 
eines gleichen Allen gemeinen Rechtes, die Vereinigung Aller, ſo⸗ 
wohl Preußen wie Deutſche, auf dieſem Boden.“ — Fiſchel weiſt 
nach, wie dieſes Princip, welches früher die Hohenzollern allein 
ohne das Volk verfochten, jetzt in dem modernen Staate von ihnen 
mit dem Volke zuſammen vertreten und durchgekämpft werde, wie 
aber die Geſchichte der letzten 12 Jahre lehre, daß alle die Ele · 
mente, welche die Entwickelung und conſequente Durchführung 
hinderten, noch zum letzten Male mehr oder weniger ſtark, mehr 
oder weniger vereint, einen nutzloſen Gegenkampf verſuchten und 
wie dieſer Kampf zu dem Abſchluſſe zu bringen ſei, damit Preußen 
und mit ihm Deutſchland die ihnen beſtimmte Stufe des Staats- 
und Kulturlebens endlich einnehmen. 7 

Indem wir ſchließlich den reichen Inhalt der Schrift dadurch 
andeuten, daß wir die Inhaltsanzeige, die 15 Kapitel enthält, 
nämlich: 1) Einleitung, 2) König und Volt, 3) Staatsbürger 
thum und Ständethum, 4) Verwaltungs- Juſtiz und Competenz⸗ 
Conflict, 5) Bureaukratie und Selbſtverwaltung, 6) Minifter- 
und Beamtenverantwortlichkeit, 7) das Heer und gemeine Recht, 
8) der Richterſtand, 9) die Strafgerichtsbarkeit, 10) die Volks⸗ 
vertretung, 11) das Herrenhaus, 12) die Parteien, 13) die 
Preſſe, 14) Staat und Kirche, 15) Schluß, wiedergeben, empfeh- 
len wir wiederholt unſern Leſern dieſe Schrift als eine ſo beleh⸗ 
rende wie populäre. 
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Pörſeu-Depeſchen der Danziger Beitung. 


Hamburg, 15. Januar, Getreidemarkt. Weizen loco und 
ab Auswärts zu letzten Preiſen zu ee ruhig. Roggen loco und 
ab Oſtſee unverändert und ſtille. el Januar 25%, Frühjahr 254. 


K ruhig. 

are 15, Januar. Conſols 91%. 1% Spanier 40%. 
Mexikaner 20%. Sardinier 813. 5 F Ruſſen 103. 44 7 Ruſ⸗ 
. 13 72. 7 ſb. 


ſen 92. 
15 


enn .. 505 80 
Liverpool, 15. Januar. Baumwolle: 15,000 Ballen zu vol⸗ 


len Preiſen verkauft. 

Pals, 15. Januar. Schluß⸗Foade 3 % Rente 67,05. 44% 
Rente 96, 50, 3°% Spanier —. 1% Spanier 40%. Oeſterr. St. 
Eiſenb.⸗Akt. 462. Beſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 642. 


Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. — 


amburg 3 Monat Ku 


Berlin, den 16. Januar 1861. Aufgegeben 2 Uhr 47 Minuten. 
Angekommen > Geis hr 30 Minuten. 
etzt. Ers. 


. Letzt. Crs. 

Roggen niedriger, | Preuß. Rentenbr. 94 | 93/8 

loco 49%/ 50% 133% Witpr. Pfobr. 8 821, 
anuat ... +. ag, 497% 47 Bol. Pfandbr. 88 — 

rühjahrr . 49% 49 ¾ | Oſtpr. Pfandbriefe 821/, 82½ 
piritus, loco. 20% 20/8 ranzoſen . 121½ 124 
Rüböl Januar. 11/1 11/12 Nationale .. 48¼ 49 

Staatsſchuldſcheine 85”/, | 85°/, Poln. Banknoten 87 / 87/12 
44% 56r, Anleihe 100 | 100 Becher. Landen 21197 

5% Sor. Pr. Anl. 104 | 104, J Wechſelc. London — 6. 17½ 


Fondsbörſe matt. 
Producten⸗Maͤrkte. 

Danzig, den 16. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen alter nominell; friſcher heller fein: und hochbunter möglicht 
elund, 124/20/26/27—128/30/32 8 nach Qual. von 90/9597 — 
00/1024/105 m; ordinair, bunt, duntel- und hellbunt, krank 

117/120—123/25/26 U nach Qual. von 672/80 85/0 Aa: 

Roggen, ganz ſchwerer 57 , mittel und leichtes Gewicht 563— 

54 9% der 1258 mit 3 r Differenz ur 8 m. o. w. 

Erbſen von 50/55—60/62 Hs. 

Gerſte kleine 98/100 — 102/68 von 39/42—44/47 , gr. 100/104— 
107/108 v. 42/47 52/55 Ge. 

afer von 20/23 - 28/30 99. 
pixitus heute ohne Zufuhr 
Getreide⸗Börſe. Wetter: Schnee mit ſtarkem NW.⸗Wind. 

5 Für die mittel und abfallenden Weizen⸗Gattungen wird die 

Kaufluſt immer ſparſamer, und ſind die heute verkauften wenigen 

Partien nur ſehr mühſam und zu . 10 der Laſt niedriger unter⸗ 

zubringen geweſen. Gute und feine Qualität fand leichter Käufer 

auch zu unveränderten Preiſen. Bezahlt wurde für 116 # ordinair 

1605 0; 1248 bell etwas bezogen F 520; 124 hellbunt L 545; 

125, 129/30 8 ſehr hell 7 600; 128/298 fein hochbunt 72 615. 

Gejammt-Umfag 20 Laſten. 5 
Roggen in ſchwerer Waare mit 72 312, 345; in leichterer 

11724 8 mit 318, 339 der 125 8 bezahlt. 

105 8 große Gerſte 300. 

Weiße Erbſen gedrückt und billiger mit 2 336, 348, 357, 360, 
366, in ſehr ſchöner Kochwaare 378 gekauft. 

Spiritus ohne 9 . 4 

Elbing, 15. Januar (Orig.⸗Ber.) Witterung: Strenger Froſt. 


d: S.⸗O. 

Dis Zufuhren von Getreide haben etwas nachgelaſſen, die Preiſe 
für Weizen, Roggen, Gerſte und weiße Erbſen ſind gewichen, die für 
die übrigen Getreidegattungen unverändert geblieben. Spiritus bei 


Bezahlt iſt für: 107 hochbunt 117—122 8 74/76 83/85 
06 Gr, bunt 118258 74,7687, 89 , 
abfallend 110-1178 55/57 —71/73 


Fr, — Roggen 114—208 46—51 Sr, 121-278 514—56 Zr — 

Gerſte, pp 102—108 42/43—50 Jr, do. Heine Malz⸗ 991058 

39/40— 44/45 Apr, do. Heine Futter: ST-ITR 3236 % — Hafer 

55—728 16— 28 % — Erbſen, weiße Koch⸗ 57—61 %, Futter- 51 

55 Gr, graue 50—75 Ar, grüne 70-76 % — Bohnen 60-66 
— Miden 40—50 % — Spiritus 213% Ye 8000 % Tr 


Roggen Yr 2000 8 loco e do. Januar 504— 

anuar⸗Februar 50 — 497 bez., 
Br. und Gd., Februar⸗März 50491 bez., Br. und Gd., Ver 
Frühjahr 495—494 —49% bez. und Br., 49% Gd., Mai Juni 495 
Ae. : 25 Scheffel große 


He 
42 — — 
Rübböl Yr 100 8 ohne Faß loco 113 Br., flüſſiges 11% N. 


bez., Januar 11% & bez., Br und Gd., Jannar⸗Februar 11% 
5 Br. ‚und Gb., ehm März 11% K bez. und Br., 11485 
März⸗April 113 %g bez. und Br., 114 Gd., April⸗Mai 11% % bez., 


Br. und Gd., Mai⸗Juni 114 „ bez. und Br., 11% Gd., Sep⸗ 
tember⸗Oetbr. 121 Br., 124 Gd. — Leindl 77 100 & ohne 


aß loco 11 . 
Spiritus Yr 8000 2 loco ohne Faß 20%—20% bez., Januar 
25 — 207.34. bez. und Gd. 99255 D. do. Jann 20% 


ebruar⸗März 205— 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 16. Januar. Wind: NNW. 
Nichts paſſirt. 
Danzig, 16. Januar. Nach einer 1 Abend von Elſeneur 
Ber eingetroffenen Depeſche iſt das am 13. d. von hier abgegangene 
il iff „Bolderaa“, Capt. North, 85 
das Eis auf den Grund geſetzt worden. — 
Berlin, den 15. Januar. 


an der Feſtung durch 
er Sund iſt voller Eis. 


Berlin-Anh. F. A. 1108 107 Staatsanl. 56 100% \ 9% 
Berlin-Hamburg 1095 — do. 53 95% 95 
Berlin-Potsd.-Magd. 129 | — Staatsschuldscheine | — 55 
Berlin-Stett. Pr.- O. — | — Staats-Pr.-Anl. 1855. 1163 — 
do. II. Ser.] 864 — Octpreuss. Pfandbr. — 
do. III. Ser. 864 — Pommersche 33 do. 88% | 87% 
Oberschl. Litt. A.u.C.| — | — Posensche do. 4% 101 | — 
do. Litt. B. 093 | do. do. neue 87 
Oesterr.-Frz.-Stb. |1245 1233 Westpr. do. 34% | 82% 82 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 884 — do. 4 925 91K 
do. 6. Anl. 100 99 Pomm. Rentenbr. — 19 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 80% | 79% || Posensche do. 91x — 
Cert. Litt. A. 300 fl. — | 92} Preuss. do. 4 — 
do. Litt. B. 200 fl. — | 22% Pr. Bank-Anth. -S. — 1243 
Pfdbr. i. S.-R. — 85 Danziger Privatbank — | 82 
Part.-Obl. 500 fl. — 907 Königsberger do. 814 — 
Freiw. Anleihe — 1.99% Posener do. — 
5% Staatsanl. v. 59. |104% 104% | Dise.-Comm.-Anth. 78% 774 
St.-Aul, 50/2/4/5/7/91100% | 99% Ausl. Goldm. à 5 lor [108% 
Weechsel-Cours. . 
Amsterdam kurz 1414 1411 Paris 2 Mon. — 1785 
do. do. 2 Mon. 1414 1405 Wien öst, Währ., 8 T.] 66% 86 
Hamburg kurz 1503 150 || Petersburg 3 M. 974 9 
do. do. 2 Mon. 1491 149 Warseh au 90 SR. 5 T. — 87% 
London 3 Mon. — 6. 17%|| Bremen 100 G. 8 T. 10 108% 


Verantwortlicher Nedacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 
Heute Mittag wurde meine Frau von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. 
16. Januar 1861. 


Danzig, den r 
Richter, Maxine-Intendantur⸗Rath. 


"DRITTE SINFONIE-SOIREE 


Apollo-Saale des früheren Hötel du Nord 


Sonnabend, den 19. Januar 1861, 
Abends 7 Uhr. 
rogramm. 

R. Schumann, Ouverture zu Genoveva, 
Mendelssohn-Bartholdy, Sinfonie No. 4. A-Dur. 
Htiess, Ouverture Hero und Leander. 
Beethoven, Sinfonie No, 8. F-Dur. 

Nnumerirte Sitzplätze à 1 Thlr. u. Billets zum Balcon à 15 Sgr. 
sind in der Buch- und Musikalien-Handlung von 


F. A. Weber, Langgasse 78, 


zu haben. / F 
Das Comité der Sinfonie-Soireen. 
Block. Denecke. C. R. v. Frantzius. R. Rämmerer, 
Dr, Pimko. S. A. Weber. 

Meine Hühnerhündin, weiß mit braunen Flecken, verſehen 
mit einem Halsbande, an welchem meine Adreſſe, ſowie auch die 
ſtädtiſche Hundemarke befeſtigt, iſt mir abhanden gekommen, Der 
Wiederbringer erhält entſprechende Belohnung. Vor dem Ankaufe 
wird gewarnt. Otto de le Noi, Brodbänkengaſſe 42. 


Bekanntmachung. ens 


Am Sonnabend, den 19. d. Mis. Vormittags 
10 Uhr, werden auf der Königlichen Werft ausran⸗ 
irte Schiffs⸗Inventgrienſtücke, reden und 
erkſtatts⸗Abfälle, Letztere u. A. beſtehend in 
6362 Pfund Schmiedeeiſen, 
1 „ Gußeiſen, 
174 Ctr. Bleiaſche, 


3 Stück gußeiſerne Kanonenröhre, . 
egen ſofortige Bezahlung öffentlich an den Meiſt⸗ 
ietenden verkauft werden. 

Danzig, den 11. Januar 1861. 
Königl. Werft⸗Magazin⸗Verwaltung. 


124751 


ſowie 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe der Oſt⸗ 
bahn Eydtkuhnen ſoll vom 1. April cr. ab auf uns 
beſtimmte Zeit verpachtet werden. Pachtluſtige md: 
gen ihre Offerten unter Beifügung von — 5 
über Qualification der Führung bis zu dem au 


den 20. Februar d. J., 


0 12 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale auf dem hieſigen Bahn ⸗ 
bofe e Termine, franco, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Nahen der Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
ration Eydikuhnen 
ee gie er 8 Ten 15 
ie Oeffnung der erten erfolgt am Texmins⸗ 
tage zur bezeichneten is: 5 Gegenwart he 
etwa erſcheinenden Submittenten. 5 
Die Submiſſionsbedingungen liegen in unſerm 
Central⸗Büreau zur Einſicht offen, werden auch auf 
ine an unſern Büreau⸗Vorſteher Lakomi hier; 
elbſt zu richtende Anträge gegen 5 Sgr. Copialien 
mitgetheilt. 
Bromberg, den 11. Januar 


Königliche Direction der Oſtbahn. 
Hirſch Joſeph's vollſtändiges 
kanfmänniſches Rechenbuch, 


enthaltend 1632 Aufgaben, Nach den neueſten Geld⸗ 
courfen bearbeitet und ſtufenweiſe vom Leichten 5 
Schweren übergehend; nebſt Anweiſung des An⸗ 
ſatzes und der Ausrechnung jeder einzelnen Aufgabe. 
Zum Gebrauch für öffentliche und Privatlehrer? zum 

Selbſtunterricht für 1 975 s-Commis 
und Lehrlinge, ſowie für Beamte, Dekonomen und 
Geſchäftstreibende. Fünfte verheſſerte und vermehrte 

Auflage. Preis 2 Thlr. 
Supplement dazu, die Rechnungen nach dem 


neuen Gewicht u. neuen Münzen ent⸗ 
haltend. Preis 75 Sgr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deufiche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


F. die Deutsche Lebens- Versicherungs- 
I Gesellschaft zu Lübeck empfehlen sich 
zur Annahme von Lebens-, Pensions-, 
Aussteuer-, Kriegs- etc. Versicherungen 
und geben bereitwilligst jede gewünschte 
Auskunft die Agenten: 
W. Wirthschaft, Gerbergasse 6, 
W. R. Hahn, Hundegasse 45, 
so wie die Haupt-Agentur: 
(2246 Joh. Frdr. Mix, Hundegasse 60. 


Chi nesisches 
Haarfärbemittel, 


nu Flacon 25 Ge, 
die vorzüglichſte Compoſi⸗ 
tion Haare, Bart und Au⸗ 
genbrauen in jeder für 
das Geſicht paſſenden ber 
liebigen Nuance ſofort ächt 

zu färben. 
0 Neueſte Haarfarbe 


Extrait 


Japonais 


in Etui mit 2 Flacons 1 K. 
15 . 


Orientaliſches 


Enthaarungs⸗Mittel a Flacon 

25 Sgr., entfernt ohne jeden 

Schmerz doer Nächtheil ſelbſt von den a 

2 15 en Haare, die man zu beſeitigen wünſcht. 

ie bei dem ſchönen Geſchlecht bisweilen vor⸗ 

kommenden Bartſpuren, zuſammengewachſene 

Augenbrauen, tiefes Scheitelhgar, werden da⸗ 
durch binnen 15 Minuten beſeitigt. 

Fabrik von Rothe n. Co. in Berlin, Com⸗ 
„ SL: 5 

Die alleinige Niederlage für Dauzig 

befindet ſich in der Handlung von Toilette 

Artikeln, Parfümerien und Seifen des Herrn 
Albert Neumann, 
Langenmarkt 48, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Eine rentable Gaſtwirthſchaft, mit Schnitt⸗ und 
Materialhandel verb., beſt. in 1 Wohnhaus mit 6 
Zimmern, Gaſtſtall, Scheune, 1 Familienkathe, 30 
Thlr. Miethe bringend und 8 Morgen Gärten, in 
einem großen Kirchdorf, 4 Meile von der Carthauſer 
Chauſſee beleg., iſt bei 2000 Thlr. Anzablung wegen 
Umzug des eſitzers ſofort zu verk. u. zu 20e 
Außerdem können mehrere große u. kleinere adl. Gü⸗ 
ter, fo wie verſchiedene Ader und Mühlengründſtücke 
auf der Höhe u. in den Werdern bel., unk. vortheil⸗ 
haften Bedingungen käuflich, nachgewieſen werden 
Poggenpfuhl 20 bei Kolberg. 


— ' othekariſch ſicher 
125,000 Thlr. erg EA 
in Danzig untergebracht werden. Anfragen unter 
A. v. S. Danzig post, rest. [2466] 


D N 123 2 
eutſcher Phönix. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
Grund⸗Capital der Geſellſchaft: 5,500,000 Gldn. (3,142,800 Thlr.) 
Reſerve⸗Fond der Geſellſchaft: 1,005,615 „ (574,637 Thlr.) 
Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſcher Phönix“ bringt hiermit zur Anzeige, daß fie in 
in Danzig, neben den bereits beſtehenden Special⸗Agenturen unter 
Herrn Otto de le Rol, Brodbänkengaſſe No. 42 
„ Buchhändler C. A. Schulz, Langaſſe No. 35, 
„ Carl F. R. Stürmer, Schmiedegaſſe No. 1, 
noch eine vierte errichtet, und dieſelbe dem Spediteur 
Herrn Herrmann Müller, Laſtadie No. 25 wohnhaft, 
übertragen hat. 
Frankfurt a. M., den 1. December 1860. 
Deer Verwaltungs⸗Rath 
M. Carl Freiherr v. Rothschild. 


Der Director 


Böwengard. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir, hiermit die dem Herrn 
Hermann Müller übertragene Agentur angelegentlichſt zu empfehlen. ; 

Der „Deutſche Phönix“ verſichert gegen Feuerſchaden zu möglichſt billigen Prä⸗ 
mien alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände. — Die Prämien ſind feſt, ſo daß unter 
keinen Umſtänden Nachzahlungen ftattfinden, ; Ä 

Bei Gebäude- Verſicherun en gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedingungen den 

Hypothekar⸗Gäubigern beſonderen Schutz. j n 

Proſpecte und Antragsformulare für Verfiherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht 
auch find die unten verzeichneten Spezial⸗Agenten, 0 wie der unterzeichnete, zur ſofortigen 
Ausfertigung der Policen ermächtigte Hauch 180 t gerne bereit, jede weitere Auskunft zu er⸗ 
theilen. Danzig, den 15 Januar 1861. 


Ad. Pischky, 
Haupt⸗Agent des „Deutſchen Phönix“, 
5 5 Hundegaſſe No. 48. 
Special⸗Agenten: 
otto de le Noi in Danzig, Brobbän: Herr Maurermeister WW. Miller in Neuſtadt, 


kengaſſe No. 42, „ J. Schulz in Putzig 
„ Buchhändler O. A. Schulz in Danzig, „ Rentier 8. R. Schultz in Berent, 


ganggalje No. 35, (Firma: Woldemär „ Maurermeiſter A. Eiildeprandet in 
Devrient Nachfolger). Carthaus, 
„ Carl FV. N. Ei. Schaefer in Dirfchan, 


8 

Schmiedegaſſe No. 1, „ .J. e 1} Pr. Stargardt, 

„ Spediteur Herrmann Muller in Dan⸗ „ E. S. Rieber in Mewe, 

zig, Laſtadie No. 25, „ J. Jantzen in Neuenburg (Firma J. 

„ Gutsbeſitzer Alex. Giersberg, v. d. 
Gablentz in Pietzkendorf, 

„ Carl oppe in Neufahrwaſſer, 

8 Sofbefiper „Th. Mix in Gr. Zünder 
(Niederung), 

„ Lehrer . Kopittke in Einlage 
(Nehrung), 


8 0 0 U 2 
Gährungsmittel für Branntweinbrennereien. 

- Durch dieſes aan) neue, entſchieden zuverläßige, ſehr billige, ſtets in ein paar Stunden — ohne 
Malz — herzuſtellende, 3 bis 4 Wochen haltbare Gährungsmittel, hat man es unter jeden Umſtänden 
in der Gewalt, allen in der Maiſche (Getreide⸗ oder Kartoffel) enthaltenen Zuckerſtoff vollſtändig zu ver⸗ 
gaͤhren und ien Spiritusausbeute zu RR en, welche nach rationell-praktiihen Prinzipien er⸗ 
zielt werden kann. Ein Quantum, was circa 18 Zollpfund beſter Preßhefe vertritt, koſtet etwa! Thaler 
oder 13 Gulden. — — Mit der ſehr ſpeziellen Vorſchrift zur Bereitung dieſes Gährmittels, geben wir 
noch ein ‚Pipe! in die Hand, der faulen (Butter:) Gährung vorzubeugen, auch wenn die ſonſt ge: 
wöhnliche Brennerei-Kunſtheſe in Anwendung bleibt, ſowie auch leßtere in Da auf die diesjährige, die 
Gährung erſchwerende el 0 der Kartoffeln ſo zu bereiten, daß die Vergährung eine gelungene 
zu nennen it, — Honorar 20 Thaler Pr. Courant. 


0 
Melasse- Brennereien 
erhalten von uns Vorſchrift zu einem . eben ſo billig wie das obige und eben⸗ 
falls ſchnell ohne alle Umſtände und ohne Malz zu bereiten iſt. Mittelſt demſelben wird jedes Atom 
von Zucker in 27 verwandelt und der Spiritus erhält ſogar noch eine ſehr angenehme Beſchaffen⸗ 
beit Honorar 30 Thaler Pr. Courant. — — Dieſes Gährungsmittel iſt überhaupt eine vortreffliche 
Hefe zur Vergahrung aller zuderhaltigen Subſtanzen, z. B. bei der Wein⸗ und Bierfabrikation, aber 
auch bei der Bäckerei, da es ſehr weiß und zart iſt, ſich auch mehre Wochen haͤlt. 
Das allgemeine landwirthſchaftliche u. lechniſche Induſtrie-Comtoir u. generelle 


Auskunfts-Bureau des Wilhelm Schiller & Co. in görlitz, preuß. Schleſien. 

(Unſer Geſchäfts⸗Programm, welches Erwerbsquellen für Bemittelte und Unbemittelte 

bietet, verſenden wir auf portofreies Verlangen Wil An und frauko). 
ern beſcheinige ich den Herren Wilhelm Schiller u. Co. in Görlitz, daß ich bei Anwen⸗ 
dung des empfohlenen Gährungsmittels für Spiritusbrennereien den günjtigiten Erfolg erzielt habe. Bei 
meiner langjährigen Praxis, wo ich jo viel Charlatanerie kennen gelernt, glaube ich mir wohl ein ſach⸗ 
verſtändiges Urtheil beimeſſen zu können — und dies thue ich hiermit mit Vergnügen, indem ich mich 
genugſam überzeugt, daß bei richtiger Anwendung dieſer Gährungsmittel die Maiſchen von Getreide und 
Kartoffeln nach Balling's Saccharometer auf % bis 3 Grad und nach dem kleinen Greiner'ſchen bis auf 


0 Grad ver jenen. 3 
7 tſchen in Oberſchl., den 14. Dezember 1860, 


Holztermine 
in Adl. Otten. 
Im Ottener Walde bei Zinten, unweit Lud⸗ 
wigsort und Wolittnick, werden jeden Dienſtag 


und Freitag, von Vormittags 10 Uhr ab, Ver⸗ 
kaufs⸗Termine über 


Eichen⸗, Büchen⸗, Birken⸗ ꝛc. Ellern⸗ | 
u. Espen⸗, Nutz⸗ u. Schirrholzer, 
ſo wie über 
Kiefern- und Tannen⸗, Nutz- und 
Brennholz u. grüne Tannen, Spiren 
auch Rückſtämme, 
abgehalten. 


erſammlungsort Tannenwald daſelbſt. In den 
erſten Terminen kommen auch bedeutende Maſſen 
Belau und Tannen⸗Wipfel, ſowie Sprock ꝛc. zum 
erkauf. 
NB. Auch ſtehen daſelbſt circa hundert Klafter 
geſunde Tannenborle gut aufbewahrt zum Verkauf. 


Eine Parthie alten feinen 

Cognac empfehle ich pro 

> 1 — 30, — 

9 junges Mädchen, welches au 

in: A R gr. f f 43 1 0 Een Bu 6 Jahre Aalen die Mae 

ö aft geführt, ſucht vom 1. April ein neues Place⸗ 

0 Ast, angeumar + I guet Art, a Al FE bei ehr 

Z nnr alten Dame die Stelle einer Geſellſchafterin, ſo wi 

LA NbIsciH ERV i | die Leitung der Wirtbicaft zu übernehmen. Nähere 
in be und 1/,, Tonnen, holländische Sardellen Auskunft wird ertheilt 4. Damm No. 2 

* nkern empfiehlt G. F. F ocking. ' Gene Dame, an as, welche 

n einer der größten Provinzialſtädte Preußens 0 ſſſenſchafte N ever Must Re olg in allen 

7 Sup f 1 B N . franzöſ. Sprache 

10 ee eden Ih eee E e unterrichtet, u. gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wünſcht 


a richte 5 b 0 
en zu übernehmen. Adreſſen werden in der baldigſt, ein anderweitiges Engagement. Nähere Aus⸗ 


! N u r 0 kunft wird ertheilt: Jopeng. Nr. 19 bei 2 
N 11 1 dieſer Zeitung unter Chiffre M. 2466 el: Homann in Bange r. 19 beim Buch 


Ein Material⸗ und Schankgeſchäft Kaufmänniſche Unterſtützungs⸗Kaſſe. 
in einem lebhaften Orte unter ſolider Anzahlung Donnerſtag, den 17. Januar, Abends! Uhr, 
iſt Umſtände halber zu verkaufen. Offerten werden General⸗Verſammlung im Lokal des Vereins der 


„ d. Ztg. unter N. 2470 I jungen Kaufleute. 
durch die Exped. d. Ztg. un erbeten Tagesordnung, 1. Wahl eines dritten Vorſte⸗ 


Eine Bapienmähle mit Acker, {ehr gut gele⸗ bers, 2. Wahl der Stellvertreter, 3. Wahl der Re⸗ 
gen vollſtändig Waller, iſt zu verkaufen. Näheres | viſoren, 4. Auer 
ei Theodor Moritz, Heiligegeiſtgaſſe 51. Ed. Loewens. J. Büttner, A. G. Stoboy. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Dyck) , 
„ L. Hinopf in Schwetz. 
I. Wotschmann in Marienwerder, 
„ L. F. Krafft in Graudenz, (Firma 
Boeske u. Krafft), 
„ A. Mairsohn in Culm, 


ürmer in Danzig, 1 
| „ Carl Reiche in Thorn. 


1872] 


I. Woltr, Brennerei Techniker. 

er eee e 3a E 
„Dittmann, W., 200 Vorſchriften zur An⸗ 
fertigung der beliebteſten Liqueure, 1860, 2te 
Aufl. 1 Thlr. Scorer, J. S., Ausführliches 
Lehrbuch der Nayriſchen Bierbrauerei mit be⸗ 
ſonderer Berückſi tigung der Didmaiſchbrauerei, 
1858, 1 Thlr. Deſſen 60 ſelbſterprobte Recepte 
für Bierbrauer, Oeconomen, Gaſtwirthe, Bier⸗ 
verſchenker ꝛc., 1861, 1 Thlr. Die Hamburgiſche 
Proſtitution, dargeſtellt in Biographien, Skizzen 
und Genrebildern von Baron v. Roſenberg, 
6 Bdchn. mit Bild, 1 Thlr. Biographien be⸗ 
rühmter 1 a Freudenmädchen, 6 

Bochn., 1 Thlr. } b 

Siegmund Simon in Hamburg, 

68 große Bleichen. 


OR EEE 
finden zu Oſtern in einer 


Penſionaire guten Familie freundliche 
Aufnahme, daſelbſt wird auch die Beaufſich⸗ 
tigung, der Kinder auf's liebevollſte geleitet. 
Gefällige portofreie oder mündliche Offerten 
bittet man an den Apotheker Herrn Mauitzke, 
Breitgaſſe, „Apotheke zum Engl. Wap⸗ 
pen“, gelangen zu laſſen. [2442] 
FE HELEN BEREIT IR 


Ein gebildetes 


— —— ö — 


— ——————— —— ̃——ũdͥ—— — — — 
* — — — . ũ — —————ʒ—S——— — - —- —ꝛ— — — — 


5 a Czerski find uns aufs Neue 
Garibaldi und die freireligiöfe 
Reform in Italien, 


und liegen Exemplare bei unſerm Mitgliede Herrn 
A. de Payrebrune, Hundegaſſe Nr. 52 
kauf ee 235 Ehr. sah e 


Der Vorſland der freireligiöfen Gemeinde. 


Die erſte und zweite Wirthſchafts⸗ 


an and en auf der Domaine Rathſtube bei Dir⸗ 
hau ſind zum 2. April cr. vacant. Anmeldungen 
werden unter Einſendung abſchriftlicher Atteſte freo. 


erbeten, Mis 
J. 5. O. O0. — 2. 4. 8. — 1. 2. 3. 


Turn⸗ und Secht-Berein. 
Mittwoch und Sonnabend, 
Abends 63—74 Uhr 
Seht-Webungen, 
Abends 74— 54 Uhr, 
BR tn Mebungen, 
riftlihe Anmeldungen werden im T 
Lokale auf dem Stadthofe während der Stunden 
und von dem Kaſſirer des Vereins, Gerbergaſſe 
No. 2, jederzeit in Empfang genommen. — Der 
monatliche Beitrag beträgt 10 Sgr. 


Der Vorſtand. 
Licht, Vorſitzender. 


eauftragt von, einem Vater (Israelit) für feinen 
Sohn, in einer Reſidenz wohnhaft, ein gutes 
Geſchaft betreibend, welches nicht allein am Platze 
ſelbſt, ſondern im ganzen Norden auf's beſte renom⸗ 
wirt iſt, eine Nich, zu vermitteln. Bedingungen: 
Jung, nicht häßlich, guter Ruf und mindeſtens ein 
Vermögen von 20,00 Thlr., welche Bedingungen 
aber auch anderſeits nachgewieſen werden können. 
Väter und Vormünder, welche hierauf reflectiren, 
belieben ihre desfalſigen Anzeigen unter J. S. No. 
2468 franco an die Expedition dieſer Zeitung zu 
fenden, Strengſte Discretion wird zugeſichert. 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Mittwoch, den 16. Jaunar. 
Abonnement suspendu. 


Benefiz des Herrn Röſicke. 


Zum Erſtenmale: 


Ein’ ſeſte Burg iſt unſer Gott. 


Vaterländiſches Schauſplel in 4 Akten und einem 
Nachſpiel in einem Akt 


Friedrich Wilhelm I. und die Salzburger 
von Arthur Müller, 


— — 


Donuerſtag, den 17. Januar. 
(Iv. Ab. No. 13. 


Der Spieler. 


Schauſpiel in 5 Akten von Iffland. 


Freitag, den 18. Januar. 
(Abonnement suspendu), 


Benefiz des Regiſſeurs Herrn Werner. 


Zum viertenmale: 


Orpheus in der Unterwelt. 
Burleske Oper in 4 Akten von J. Offenbach. 
Die in der Oper vorkommenden Tänze werden von 
der Ballettänzergeſellſchaft des Herrn v. Pasqualis 

ausgeführt. i 
Aufaug 6 Uhr. 


R. Dibbern. 


Eisenbahn-Fahrplan für Danzig. 
Abfahrt nach? Aukuuft von: 
Berlin .. 5 Ul. 5M. Mg. Königsberg 8 U. 16 M. Mg. 
Königsberg, 14 „ % Berlin . 11% 15 

do. 3% 4 , Nm. Königsberg 2, 
Berlin 5 , 25 „7 do. 7 5 
Königsberg 8 , 26 „ Ab. Berlin . . 11% 58 


Angekommene Fremde. 
Am 16. Januar. 

Englisches Haus: Rittergutsb, Simon n. Gem. 
a. Marienfee, Plehn a. Lippi, Fabrikant Bohnen 
a. Crefeld, Kaufl. Obermeyer a. Fürth, Heyne a. 
Berlin, Wieting a. Bremen, Nebendohl a. St. 
Petersburg, Buſch a. Hamburg, Laurent a. Bruſſel. 

Hötel de Berlin, Partik. Settnid a. Königsberg, 
Fabrikbeſ. Frohnhöfer a. Stettin, Rittergutsbeſ. 
v. Wedell a. Stargard, Kaufl. Berges, Müller 
u. Borgfeld a. Berlin. 

Hötel de Thorn: Kaufl Mühlberg a. Breslau, 
Sect a. Berlin, Benneckenſtein a. Stettin, Fabri⸗ 
kant Weydemann a. Frankfurt. 

Walters Hotel: Gutsbeſ. Schulz u. Gem. a. 
Montau, Rentier Berger n. Sohn a. Memel, 
Kaufl. Schröder a. Memel, Döring a. Halber⸗ 
ſtadt, Ebbenheim a. Schwedt, Waldmann a, 
Barmen, Sahlmann; a. Fürth, Nathan a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: Rittergtsb. v. Koß n. Gem. 
a. Meuderitz, Milezewsko a. Zelajen, Finanz 
Aſſeſſor Hund a. Braunſchweig, VBaurath Kube 
a. Halberſtadt, Kaufl. Wollf a. Bromberg, Lör 
ee ek Hefte Schneider a. Lübeck, 
Rothe a. Leipzig, Scheffler a. C irſch⸗ 
feld a. Berlin, Pape a. Apol Carwen, Hufen 

uts⸗ 


polda. 

Asten d’Oliva: Kaufm. Pinner a. Berlin, 
Ke veller a. Kaminiza, Deconom Domke 
a. } 

Deutsches Haus: Gutsbeſ. Pauli g. Naugard, 


Lemm a. Krifto, Koch a. Neudorf, Kaufleute 
Meininger a Berlin, Lemke a. Cöslin, Bebrüd 
Hirſchſeld a. Breslau. . 


— re rn 


Meteorofos iſche Neabachtungen. 
Opeptvsterium der. Kain, Navigationnsehule zu Danzig. 
— 


5 Barom. Therm. 
2 


Sland in 
RAR e 
15 4 339,403, N. friſch; bezogen mit Schnee⸗ 

bühen, jpäter ſtürmiſch. 
16) 9 [332,55 0, N. Sturm; bezogen mit Schnee⸗ 


bühen. 
12 332,88 —1, 2 N. Sturm; bezogen mit Schnee⸗ 
büben, 


2 


= im 


wind und Wetter. 


— — — — 


